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In Irland die Revolution , in Mesopotamien eine öe-
Mgende Niederlage von lange und weithin nachhallender
Schwere, in England selbst die' schlimmste Bloßstellung des
Miisteriums vor der parlamentarischen Vertretung des
Lölkes — mit dieser niederdrückenden Inventur ist das
Haupt der gegen uns kämpfenden Koalition in den Früh-
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Katastrophen auf einen Schlag ; für uns ebensoviele ver¬
heißungsvolle Anzeichen eines heraufziehenden Weltgerichts.

Der Aufstand der Sinn Feiner in Irland ist nach
dem Bericht des Feldmarschalls French natürlich nur eine
Bewegung von lokaler Bedeutung . Das „Lokal " ist zwar
etwas umfangreich , denn es umfaßt , wie die Meldungen
des Feldmarschalls zugeben müssen, verschiedene Graf-

r. 22 schäften der Grünen Insel mit zum Teil sehr wichtigen
l. - I größeren Plätzen , und die Zahl der Rebellen wird selbst
Km. 8 M englischen Berichterstattern auf rund 12000 Mann be
l.. S
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Art . Aber mit Kanonen und Maschinengewehren , mit
ll y. zZ Bomben und kleinen Kriegsschiffen hofft man schließlich„’iLJ  doch zum Ziele zu kommen, und den Rest

melden dann die Kriegsgerichte oder die . Henker
besorgen, die ja auf Massenarbeit in Irland seit
jeher gut eingespielt sind . Was aber nicht mit Pulver

Blei für immer ins Jenseits zu befördern und auch
m keinem Galgen dauernd zum Schweigen zu bringen
ist, das ist der glühende Haß der Irländer gegen ihre
tausendjährigen Unterdrücker . Er war unter der Ein-
rnirkung parlamentarischer Schachergeschäfte in den letzten

n-asai P* 01  etwas zurückgedämmt worden , bis der jedem Kom-
- " womit! abgeneigte Herr Carson mit seinen Ulsterleuten

die alten Wunden wieder aufriß . Das war schon vor
dem Kriege. Inzwischen war sein Einfluß vorübergehend

tat o. schwächer geworden , und die tapferen irländischen Regimenter
Fam dursten ihr edles Blut zur höheren Ehre Englands auf allen

kriegsschauplätzen in den vordersten Schützengräben ver¬
putzen. Jetzt aber . holt Herr Carson wieder einmal zu
einem entscheidenden Schlage gegen den liberalen Minister-
oräfidenten aus , den bindende Wmachungen an den ehren¬

irischen Politiker Redmond ebenso wie an die
er der Arbeiterpartei ketten , und es scheint, als wäre

dazu ausersehen , in Gemeinschaft mit Lloyd George das
' eder Koalitionsregierung anzutreten . Da kommt der Auf¬

in Dublin gerade rech4, um den Londoner Draht¬
ein Licht aufzustecken über die wahren Gefühle und
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i Af)  Besinnungen der Irländer . Das größte Fiasko der preußischen
18 !!' "Wk nannte Herr Asquith kürzlich in seiner hochfahrenden

::::

anmaßenden Art unsere Erfahrungen mit der polni-
35  O0t Mn Bevölkerung des Ostens . Wir haben allen Grund,

R der Haltung der preußischen Polen seit Ausbruch des
weges durchaus zufrieden zu sein, wie auch die geistige und
Mschaftliche Entwicklung unserer Ostmark den Vergleich mit
Mm Teile des britischen Reiches ruhig aufnehmen kann,
wer wie soll man nun die irländische Politik der engli-

Regierung bezeichnen , die es fertig bekommen hat.
Men im Kriege einen blutigen Aufftand zu entfesseln,

J «f mit Feuer und Schwert niedergeworfen werden muß?
?l> rächt sich die unwissende Überhebung eines

es , der sich vermessen hat , die Welt meistern
^ wollen , und der nun an eigenen Landes-

r'agbl. % rn Geschütze und Schnellfeuergewehrs erproben
die für den leichtfertig herausgeforderten Feind be-
' waren . Der unbändige Freiheitsdrang der Jr-

su ioI

Der flucdtlmg.
. Roman von A. Seytkert-Slinae»
" Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

.Die Kriminalpolizei kann jede Minute eintresten.
- n die Maßnahmen derselben vermag ich dich nicht
schützen. Du weißt ja , was deiner wartet , eile , ehe es
ivät ist/
Je weiter Martin gesprochen hatte , um so freier war
die Brust geworden , das schmerzliche Bedauern , ftÄ
der trennen zu müssen , von welcher er früher das

seiner Zukunft erhofft , gewichen.iciucr ÖUIIUITI vlljuill » ytiuiujcu,

N^Iatre aber stand zunächst wie betäubt, sie konnte den_der Situation nicht sogleich erfassen , erst allmählich
ft sie, daß es kein Zurück für sie gab , daß ihr anderer-
Gefahren drohten , die sie vielleicht noch abwenden"HZ.

gj Ein trockenes Aufschluchzen rang sich aus ihrer Kehle.
k? Iing , ohne Martin noch einmal anzusehen,
o Dann flog sie in plötzlich erwachter Angst die TreppeI Wtorf

w . Das Fräulein hat plötzlich eine Trauernachricht be-
Men ". sagte der Rittmeister zu seinem Burichen . „ste istI » Wöi « « ee oruumenw s « im .sui wuhm )»» . »i-

nS aufgeregt und ich fürchte , sie begeht eine Unklug heit.
» lge der Dame und halte dich vor ihrer Tür auf , bis

?ffefertig ist. Dann geleite sie bis zum Auto . Uber-
fte. bis sie eingestiegen ist. Vorwärts , es ist kerne

^ >de zu verlieren ." ’9 , ,,
iDer  Bursche schlug die Sacken zusammen . „Befehl.
^Rittmeister ." Dann stob er davon,

tz- Claire hörte den schweren Schritt auf der Treppe,
eine Gefangene kam sie sich schon jetzt vor . Fast

vor Angst packte sie das Notwendigste in einer
^ "Mche zusammen . ,
Hjd schaute sich um in den kleinen flauten Raumen,
il » l  Monatelang gehaust . Fast fremd kam ihr alles vor.

batte nie eigentlich von all dem Hübschen, das sie
L Ä Qb, Besitz genommen . So fremd wie sie gekommen,

fte auch wieder . t . , .
a^ ftd dann hatte sie einen mokanten Ausdruck in dem

Gesicht . Wie kleinlich und spießbürgerlich das
« war . Nein , sie niußte sich doch sagen, daß es besser

ft̂ nn fte ging , anstatt sich wr immer >n . diesen vier
P * Wänden zu begraben ."

icmoer mutz wieder einmal mit den oft erprobten Mitteln
brittscher „Kultur " niedergeschlagen werden , aber er wird
nur um so heißer brennen in den Herzen der Kinder des
schönen Landes , daheim und draußen in der Neuen Welt,
wo sie sich dank ihrer natürlichen Gaben und Kräfte eine
angesehene Stellung in der Gesamtverfaffung der Union
errungen haben . Dem Marschall French aber , der auf den
Fluren von Flandern vergebens neue Lorbeeren zu pflücken
suchte, können wir für die gründliche Aufklärungsarbeit,
die er jetzt auf einem „lokalen " Kriegsschauplatz zu ver¬
richten im Begriff ist, von Herzen dankbar sein.

Das Gleichgewicht gegenüber diesen vielsagenden Er¬
eignissen im Westen wird im Osten hergestellt durch die
Übergabe von Kut el Amara mitsamt einer brittschen
Sfleitmacht von mehr als 18 000 Mann an unsere türkischen
Bundesgenossen . Schon die unmittelbare Wirkung dieser
Niederlage wird nicht gering sein ; man darf vermuten,
daß die siegreichen Türken sich nunmehr die am Tigris
lagernden Entsatzarmeen des Feindes aufs Korn nehmen
werden . Aber auch hier dürfen wir mit sehr erheblichen
Fernwirkungen rechnen . Bis weit in den Orient hinein,
über Persien nach Indien wfld die Kunde von diesem
schmählichen Scheitern englischer Anschläge dringen und
der ungeheure Fehlschlag dieses Siegeszuges nach Bagdad
wfld dem Überlegenheitsbewußtsein der britischen Rasse in
ihrem Verkehr mit den Völkerschaften des Ostens einen
schweren Stoß versetzen. Diese schmerzliche Blamage vor
den Toren des indischen Reiches wfld den Engländern
noch teuer zu stehen kommen.

Für alle diese „Erfolge " ist das Ministerium Asquith
dem glücklicherweise gerade versammelten Parlamente ver¬
antwortlich . Das Unterhaus hat ihm in der vorigen,
in dieser schwarzen Woche seine neueste Wehrpflichtvorlage
zerfetzt vor die Füße geworfen . Das Kabinett ist darauf¬
hin gehorsam in sich gegangen und will nun in den nächsten
Tagen mit neuen Vorschlägen vor das hohe Unterhaus
hintreten . Man könnte mit diesem „leitenden " Minister
beinahe Mitleid haben , wenn er nicht eben Herr Asquith
wäre . Aber die englische Nation können wir wahrhaftig
zu einer Regierung beglückwünschen, die sie seit zwei
schweren Kriegsjahren glorreich von einer Katastrophe in
die andere bineinstürzt.

Der Krieg,
Die Franzosen setzen ihre heftigen Angriffe auf unser«

Stellungen am „Toten Mann " fort , trotz der schweren
Verluste , die sie ihnen bringen . Die Tätigkeit unserer
Flieger blieb weiter äußerst lebhaft.

Der deutfehe öeneralftaböbencbt.
Großes Hauptquartier, 1. Mai,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im allgemeinen ist die Lage unverändert . — An der

Höhe „Toter Mann " wurde auch gestern heftig gekämpft.
— Unsere Flugzeuggeschwader belegten feindliche Truppen-
Unterkünste westlich und Magazine südlich von Verdun
ausgiebig mit Äomben . — Ein französischer Doppeldecker
wurde östlich von Noyon im Lustkampf abgeschossen : die
Insassen sind tot.
östlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .T .B.

In wenigen Minuten war sie fertig.
Da klopfte es auch schon und die treuherzige Stimme

des Burschen fragte , ob er dem gnädigen Fräulein die
Tasche tragen dürfe.

Erleichtert atmete sie auf . Sie mochte gefürchtet
haben , daß die Häscher ihr schon aus den Fersen seien.

Langsam ging sie die Treppe herunter . Ein Wehgefübl
wollte sie übermannen , doch sie wußte darüber hinweg¬
zukommen.

Inzwischen hatte der Chauffeur das Arbeitszimmer
seines Herrn betteten und von diesem oie notwendigen
Weisungen erhalten.

Martin hatte noch ein paar Worte an Claire aufs
Papier geworfen und dem Schreiben einige Banknolen
beigefügt . Er gab dem Chauffeur Auftrag , das Schreiben
dem gnädigen Fräulein auszuhändigen.

Eva kam herein mit einer wohlgefüllten Tasche : sie
hatte sich eilig von der Köchin den Schlüssel zur Speise¬
kammer erbeten und reichlich Reiseprooiant eingepackt.
Auch eine Flasche süßer Wein war dabei , sie hatte an alles
gedacht , sogar für den Chauffeur mitgesorgt.

Dieser nahm alles in Empfang und Eva verschwand.
Wenige Minuten später bestieg Claire mit den ehr

eigenen leichten Bewegungen das Auto.
Flüchtig gedachte sie ihres Bruders George , der jetzt

wohl ziellos durch Nacht und Dunkel irrte.
Ein oberflächliches Bedauern zog durch ihren egoistischen

Sinn . Sie war in Sicherheit und fühlte sich geborgen.
Die Sorge um andere kannte sie nicht.

Erschöpft lehnte sie sich zurück. Sie fürchtete die
Vorwürfe ihrer Schwester , aber sie würde sich schon
zu rechtfertigen wissen . Um Ausreden war sie nieinals
verlegen . '

Das gleichmäßige Gleiten des Wagens schläferte sie
ein : ihre Augen sanken zu. Sie schlief een.

16. K a v i t e l.
„Befehlen Herr Rittmeister Kaffee oder Tee ? Mit

dieser Frage schreckte der treue Bursche seinen Herrn aus
ernsten Gedanken auf.

„Du hast recht, mein Sohn , bringe mir eine Taff«
Kaffee und eine Hontgschnitte dazu . So eine Winternacht
ist doch verdammt ungemütlich ."

»Befehl. Herr Rittmeister." Der Bursche kannte dt«

öftermdnfcb-unganfcber Reeresbencbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 1. Mai.

Nussischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Im Adamellogebiete wiesen

unsere Truppen die feindlichen Angriffe , die sich haupt¬
sächlich gegen den Fargoridapaß richteten , unter beträcht¬
lichen Verlusten der Alpini ab.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Me kut el Hmara fiel.
Meldung der Telegraphen - Agentur Millt.

Konstantinopel , 30. April
Nachdem die in Kut el Amara eingeschlossene englische

Armee sich ungefähr fünf Monate unter dem Druck unserer
heldenhaften Truppen befunden hat , hat sie sich schließlich
der siegreichen kaiserlichen Armee ergeben müssen . Dieses
Ereignis , das eine der ruhmreichsten und glänzendsten
Seiten in den militärischen Annalen der ottomanischen Armee
darstellt , hat sich folgendermaßen abgespielt:

Nachdem die englische Armee in Kut el Amara ihre
Lebensmittelvorräte aufgebraucht hatte , erwartete sie, daß ent¬
weder ihre Landsleute oder ihre Verbündeten ihr zur Hilfe
kommen würden . Das englische Kabinett , das di? Lage der
Belagerten sehr genau kannte, sandte dem Führer des eng¬
lischen Expeditionskorps im Irak Befehl über Befehl , um
ihn zur Eile anzutretben , damit er die Stellung unserer
Truppen bei Felahte , koste es, was es wolle , angreife und
durchbreche, um der Armee des Generals Townshend Hilfe
zu bringen . Die in unseren letzten amttichen Berichten ge¬
meldeten englischen Angriffe, die unter ungeheuren Verlusten
an dem heldenhaften Widerstande unserer Truppen scheiterten,
zielten sämtlich auf eine Befreiung Townshends hin . Da
die Engländer merkten, daß sie den Widerstand der Türken
nicht brechen und ihnen ihre Beute nicht sfleitig machen
könnten, stellten sie ihre Angriffe auf Felahie ein. Sie ver¬
suchten dann mit allen möglichen Mitteln , den belagerten
Platz mit Lebensmitteln zu versehen. Sie warfen zuerst
Säcke mit Mehl aus den Flugzeugen herab . Wer
unsere Waffen zerstörten auch diese Hoffnung der sEng¬
länder . Unsere Kampfflugzeuge begannen diese allen feind¬
lichen Flugzeuge eins nach dem andern abzuschießen. Der
Feind griff zu einem anderen Mittel . Er versuchte
unter dem Schutze der Nacht ein mit Lebensmitteln be¬
ladenes Schiff in die Festung zu bringen . Aber unsere alle¬
zeit aufmerksamen Truppen bemächtigten sich dieses Schiffes,
das Hundette Tonnen von Lebensmitteln barg . Dem
General Townshend blieb keine Hoffnung . Er war ebenso
überzeugt , daß das Versprechen des russischen, in Persien
kämpfenden Generals , ihm in Kut el Amara binnen kurzem
die Hand zu reichen, nichtig sei. Am 26 . April wandte sich
General Townshend an den Oberbefehlshaber unserer Irak-
Armee und ließ ihn wiffen, daß er bereit sei. Kut el Amara
zu übergeben , falls ihm und seiner Armee freier Wzug ge¬
währt würde . Es wurde ihm geantwortet , daß ihm kein
anderer Ausweg als der der bedingungslosen Übergabe
bliebe. Der englische Oberbefehlshaber machte dann neue
Vorschläge . Sei es. daß er nicht die günsttge Lage unserer
Armee kannte, oder daß er glaubte , die türkischen Führer mit

Mischung , wie sein Herr sie liebte und war froh , als er
sah, daß es seinem Herrn schmeckte.

Eine Viertelstunde mochte seit der Abfahrt des Autos
verstrichen sein, als der Kraftwagen vor dem Tor hielt,
welcher die Kriminalisten brachte.

Martin schickte den Burschen hinaus , um die Herren zu
empfangen.

Gleich daraus konnte er sie in seinem Zimmer
begrüßen.

Er erzählte , daß seine Leute hier verschiedentlich , so auck,
heute einen Burschen in oerlodderter Kleidung im Garte»
gesehen haben , welcher des Abends im Garten herum -
geschlichen sei. Vor einer Stunde habe man ihn dickfl
unter dem Fenster bemerkt , wie er drohend die Faust hob
und in französischer Sprache lasterhafte Schimpfreden
gegen Deutschland führte . Er habe es für seine Pflicht
gehalten , die Kriminalpolizei von diesem Vorgang « zu
unterrichten.

„Wer den fremden Burschen gesehen habe ", wollte der
Kriminalist wiffen.

„Das kann ick mit Bestimmtheit nicht angeben ' , er¬
widerte Martin , welcher weder Claire Brusson , noch Eva
zu nennen wünschte.

Der Kriminalist verneigte sich. „Wir werden sofort
die Verfolgung des Menschen aufnehmen und zunächst
den Garten durchsuchen."

„Dort dürfte sich der Verdächtige kaum noch auf -,
halten ", bemerkte Martin , „auch muß ich Sie bitten in
Rücksicht auf meine Mutter möglichst geräuschlos vorz
zugehen . Ich möchte nicht, daß sie in ihrem Schlaf
gestört wird ."

„Ihr Wunsch ist uns Befehl , Herr Rittmeister . Im
Laufe des Vormittags werde ich Ihnen das Resultat
unserer Nachforschungen Mitteilen . Ich habe meine Leute
und einen Polizeihund mitgebracht , welcher die Spur
aufnehmen soll."

Als er gegangen war , sah Martin durch einen Spalt
im Vorhang die kurzen kalten Strahlen der Blendlaternen
huschen. Der Hund gab am Fenster Laut und lief dann
auf jenes jetzt völlig entblätterte Gesträuch zu, wo George
Brusson verschiedentlich mit seiner Schwester zusammen¬
getroffen war . Heute hatte Claire ihn vergeblich wartest
lassen, daher fanden die scharfen Augen d-r Beamten auch
nur die Spuren von Georges Füßen.



Geld gewinnen zu können, bol er uns an . alle seine Ge-
schütze und eine Million Pfund Sterling zu ubergeben . Man
wiederholte ihm. was man zuerst geantwortet hatte . Tonms-
hend ließ darauf wissen. daß er dies dem Oberbefehlshabmc
der englischen Irak -Armee melden wurde . Dieser befand sich
aber sehr weit entfernt , um ihm helfen zu können. Da schließ¬
lich Townshend alle Hoffnung verloren hatte , so ubergab er
sich mit der gesamten englischen Armee von Kut el Amara
dem Befehlshaber der siegreichen türkischen Armee. Die bis.
beriae Kühlung ergibt , daß 6 Generale , <£77  britische und
874  indische Offiziere und 1» 300 Soldaten zu Gesänge-
nen gemacht worden sind. Die Aufgabe unserer Truvven be.

stand' auf der einen Seite darin , die Ausfallsversuche zu ver-
hindern . auf die man seitens des belagerten Feindes reden
Augenblick gefaßt war . der sich in mit allen Mitteln der
modernen Technik furchtbar verschanzten Stellungen befand,
andererseits sollten sie ebenso die wiederhollen heftigen An¬
griffe des Feindes abweisen, die jeden Tag im Hinblick auf
den Entsatz von Kut el Amara stärker wurden . Den Leib
bis zur Hälfte im Sumpf und im Kampf mll allen Schwierig,
keiten der Jahreszeit und des Klimas , so haben unsere Sol-
daten ihre Aufgabe erfüllt . Sie können aber auch mit vollem
Recht auf ihren glänzenden Sieg stolz sein, den sie soeben
über die britischen Waffen davongetragen haben.

Truppentransporte aus Aegypten nach Marseille.
Bern , 1. Mai . Die Schweizerische Telegraphenin

formation meldet aus Athen : Griechische Postdampfer mit
aus Aegypten geflüchteten Griechen find im Piräus ein¬
gelaufen . Die Reisenden erzählen , die Entente mache fieber¬
hafte Anstrengungen , um die Truppen , die zuletzt bei den
Dardanellen kämpften und jetzt in Aegypten seien, nach
Marseille zu schaffen. 150 Transportdampfer seien in den
ägyptischen Häfen versammelt . Bisher seien über 100 000
Mann nach Marseille transportiert worden.

Möge der neue Dreibund nach der siegreichen Beendi¬
gung des Krieges ein wertvolles Unterpfand für den Weü-
frieden werden , eine Sicherung für das Gedeihen wirklicher
Kultur , nicht einer Zivilisationstünche , wie sie von London
und Paris aus namentlich den Neutralen so dick auf das
tägliche Brot gestrichen wird.

Der Artikel gedenkt schließlich auch Bulgariens,
das in treuer Waffenbrüderschaft an der Seite des neuen
Dreibundes kämpft und sagt : Vielleicht wird aus dem
vertieften neuen Dreibund noch ein besiegelter Vrerbund.
In dieser Hoffnung grüßen wir heute auch die Waffen¬
brüder in Bulgarien.

+ Die Novelle zum Vereinsgesetz (Rechtsstellung der
Gewerkschaften ) ist, wie verlautet , nunmehr fertiggestellt.
Sie wird schon in den nächsten Tagen an den Bundesrat
gehen und vermutlich alsbald dem Rerchstag vorgelegt
werden . , ^ ^ .

+ Eine Anzahl deutscher Kleinhandelsverbande hat in
Berlin in mehrtägiger Beratung Grundsätze m Form eines
Aufrufs aufgestellt , worin die Regierungen bzw . der
Bundesrat aufgefordert wird , sich bei der notwendigen
Warenoerteilung des Kleinhandels zu bedienen , ^ n dem
Aufruf wird u . a. gesagt , „daß die Eingriffe dort zu dem
gewünschten Ziele geführt haben , wo die aufgestellte
Ordnung den Betrieben der beteiligten Berufsstande den
nötigen Spielraum für eine selbständige gewerbsmäßige
Verwaltung des Eigenbesitzes offen ließ (zum Bei¬
spiel bei Getreide , Mehl , Brot , Kohlen ). Die Eingriffe
haben aber dort das Ziel verfehlt , wo man das Interesse an
der selbständigen gewerbsmäßigen Verwaltung des Elgen-
besitzes außer Tätigkeit setzte (z. B . Vorschriften über un¬
zulängliche Preise ) oder unter Ausschluß der beteiligten
Berufsbetriebe die Güter als Gemeinschaftsbesitz zu ver-
walten sich vornahm (z. B . Kartoffeln ). Wir warnen in
dieser ernsten Zeit unser Volk und seine verantwortlichen
Führer , die Kräfte außer Tätigkeit zu setzen, die aus der
selbständigen gewerbsmäßigen Verwaltung von Elgenbesttz
fließen und das verwickelte Volkswirtschaftsleben cm-
treiben ". — Es wurde ein „Reichsausschuß für den Klein¬
handel " begründet , der die in dem Aufruf niedergelegten
Grundsätze vertreten will.

+ König Ludwig von Bayern richtete an dem Gedenk¬
tage der hundertjährigen Zugehörigkeit der Pfalz zu
Bayern eine Kundgebung an die Pfälzer , in welcher der
König erklärte , es sei jetzt nicht Zeit zu festlichen Feiern,
jetzt gelte nur die Tat . Die Kundgebung sagt zum Schluß:
Die Einmütigkeit des deutschen Volkes und seine un¬
erschütterliche Ausdauer geben die feste Bürgschaft , daß
der Sieg über unsere Feinde neue Bedingungen für
eine kraftvolle Entwicklung des Reiches schafft, daß
wir aus der gegenwärtigen Prüfung innerlich wre
äußerlich gestärkt hervorgehen , daß aus der blutigen
Saat eine gesegnete Ernte sprossen wird . Ich
hoffe zu Gott , es werde mir vergönnt sem, mem Volk
einer glücklichen Zukunft entgegenzuführen , auf daß es den
Lohn seiner Opferfteudiakeit in langen Jahren gesegneten
Friedens genieße.

Srollbritannien.

Konstantinopel , 1 . Mat . Ein feindliches Torpedoboot,
das fich am 28 . April einem Teil der Küste zwischen Art
Burnn und Sed tl Bahr zu nähern versuchte , wurde von
einem Geschoß unserer Artillerie , die auf sein Feuer ant¬
wortete , getroffen . Es entfernte sich in der Richtung aus
Jmbros , von Rauch und Flammen eingehüllt.

London , 1. Mai . Lloyds meldet , daß der norwegi-
sche Dampfer „Mod " (664Tonnen ) gesunken ist. — Ferner
ist der englische Dampfer . Teal " versenkt worden.

- poUtifcbe RisndrcbaUv
Deutfcbca Reich.

+ In Besprechung der bevorstehenden Ratifizierung des
dentsch -türkischen Bündnisvertrages schreibt die Köln.
Zeitung : _ _

x Im englischen Unterhause ist ein Antrag eingelauten,
die jetzigen leitenden Staatsmänner in Irland von
ihrem Posten zu entheben . In der dem Hause von Srr
Henry Craig vorgeschlagenen Entschließung heißt es : Das
Haus hegte gegen die Verwaltung Irlands stets Mitz-
trauen und ist überzeugt , daß die jetzige Verwattung be¬
reits so große Gefahren - für die allgemeine _Wohlfahrt
verursacht hat , daß bei Fortsetzung dieser Politik die Lage
noch gefährlicher wird . Es wird Seine Majestät deshalb
ehrerbietigst ersucht, den gegenwärtigen Lordleutnant von
Irland (Lord Wimborne ) und den Staatssekretär von
Irland (Minister Birrell ) ihrer Ämter zu entheben und
ferner sofort eine Kommission zu ernennen , um die Lage
zu untersuchen und Berichte darüber zusammenzustellen.

X Die blutigen Strastcnkämpfe in Dublin sind noch
nicht beendet . Die Truppen wenden Maschinenkanonen
und Feldkanonen gegen die Aufständischen an . Reiter¬
abteilungen versuchen vergeblich Ordnung zu schaffen.
Dabei kommen viele Menschen um . Von den Dächern
werden Bomben geworfen . Staatsbeamte werden von
bewaffneten Aufrührern aus den Amtsstuben verjagt . Die
Bevölkerung baut Schützengräben auf den Straßen und
Plätzen . Fortgesetzt werden Truppenverstärkungen ge¬
landet . Eine der Hauptstützen des Aufstandes soll nach
einem Londoner Bericht die russische Gräfin Markieviz sein,
die in ihrem Automobil Waffen aus den Verstecken an der

Der Hund nahm von neuem die Spur aus , setzte über
den Zaun und verfolgte eine der Grunewaldstraßen,
danach eine zweite und dritte , aber plötzlich gmg jede
Spur verloren . Alle Bemühungen , den Hund aus eme
weitere Fährte zu setzen, blieben vergeblich.

Den Ohlendorfschen Garten mußte der Verdächtige
gleich wieder verlassen haben , denn die Spur ging vom
Drahtzaun zum Gebüsch , von dort aus zum Fenster und
dann geradeswegs zur Straße zurück. . r r .

Verdrießlich kehrten die Beamten von dem erfolglosen
Streifzug zurück. , _ . mr . , .

Martin konnte lange keine Ruhe finden . Bleich und
übernächtigt lehnte er im Sessel . Die Brautzett mit ihren
kargen Glücksmomenten zog an seinem Gerste vorüber . Er
staunte jetzt selbst, daß er sich von rem äußerlichen Vor¬
zügen hatte so vollkommen gefangennehmen lassen können.
Kein geistiges Band hatte ihn mit Clane verknüpft.

Jetzt erkannte er auch, daß , was er für Liebe gehaltem
ein flüchtiger Rausch gewesen war , der nichts zurucklretz
als Ernüchterung und Leere.

So kalt und liebeleer lag nun sein ganzes Leben vor
ihm . Daß er einsam den langen Weg gehen sollte , der
ihm jetzt schier endlos erscheinen wollte , war noch das
größte und schmerzlichste Opser , welches er dem Vater¬
lande brachte . t m .. „ . „

Erst gegen Morgen gelang es den Vorstellungen des
treuen Burschen , seinen Herrn zu bewegen , daß er sein
Lager aufsuchte.

Da empfand er dann erst seine vollständige Erschöpfung
und war eingeschlafen , ehe er sich dessen versah.

Als die Rätin , zeitig wie immer , aufstand , hatte sie
noch keine Ahnung von den folgenschweren Geschehnissen,
die sich während der Nachtstunden zugetragen.

Sie erwartete heute ihren Sachwalter , einen alten
Notar , zur Abrechnung . ^

Die älteren Herrschaften frischten dann gern Jugend¬
erinnerungen auf . Daß die Welt eine so ganz andere
geworden , die jungen Damen , anstatt im Hause an ihrer
Ausstattung zu sticken, sich in den verschiedensten Berufen
betätigten , ihre Selbständigkeit mit Stolz betonten , war
und blieb den Alten unverständlich.

Frau Marianne hatte schon gestern die Anordnungen
zu einem Mittagessen getroffen , das dem Notar zu Ehren
ovulenter ausstel als sonst an den Alltagen . Es sollte vor

oem « raren em Fticypubding gereicht werden , und zum
Schluß eine Ananasspeise.

Man sah es ihr an , daß sie angeregt , nicht so streng
und traurig war , wie in der letzten schweren Prüfungszeit.

Um so erstaunter musterte sie Eva , die übernächtigt
und bedrückt aussah.

„Ist Ihnen nicht wohl , Kind ?" fragte sie besorgt , „wo
sind Ihre Rotbacken , die ich io gern sehe. Sie scheinen
eine schlechte Nacht gehabt zu haben ?"

Eva hatte schon vorher überlegt , ob sie dem Rittmeister
zuvorkommen und , was sich zugetragen , berichten dürfe.

Es lag ja absolut kein Grund zum Verheimlichen vor.
Besser , die gnädige Frau erfuhr alles durch sie, als durch
einen der Dienstboten.

Sie sagte alles , anfangs mit stockenden Worten . Als
sie das ungläubige Gesicht ihrer Dame gewahrte , erzählte
sie schneller , um zu überzeugen . Sie war doch nicht ganz
sicher, wie die Rätin diese Nachricht aufnehmen würde.

Die lieben alten Augen unter dem weißen Scheitel
blickten noch ganz ungläubig . „Und sie ist wirklich und
wahrhaftig fort , Evchen ? Ich brauche sie nicht mehr um
mich zu dulden ? " . . . _ .

„So empfinden gnädige Frau diese Wendung wirklich
als eine Erleichterung ? "

„Konnten Sie daran zweifeln , Eva ? Aber ich will
mich nicht zu früh freuen : sie ist unberechenbar , womöglich
befiehlt sie dem Chauffeur , umzukehren , ist sie erst wieder
hier , so werden wir sie vorläufig nicht los ."

Unwillkürlich stahl sich ein Lächeln um Eoas hübschen
Mund mit den weißen blitzenden Zähnen . „Ich glaube
nicht , daß gnädige Frau dergleichen zu befürchten brauchen.
Die Französin weiß , daß sie hier womöglich unter dem
Verdacht der Spionage interniert werden könnte , die Furcht
davor hält sie fern ." t „

Da stand die Rätin auf und umarmte Eva , welche
aufgestanden war , um den Sessel für den Herrn Rittmeister
zurechtzurücken und sein Frühstück vorzubereiten.

Die beiden Pfleger , welche den Offizier beim Baden
bedienten , waren gekommen , er würde also bald am
Frühstückstisch erscheinen.

(Fortsetzung folgt .)

Küste herbeiführte . Die Gräfin assistierte bereits nn Iah,
1913 bei Larkins Streikrevolten . Eine Londoner Melduiw
schätzt die Zahl der irischen Aufständischen auf 12000 Mann
Moralische Stärkung findet der Aufstand in Amerika, wo
die großen Jrenvereinigungen genau von dem Ausbruch
des Aufstandes unterrichtet gewesen sein sollen . Die irisch^
Blätter in Amerika haben gegenwärtig Auflageziffern n,
reicht , die den früheren Bestand um das Dreifache über,
treffen.

RuManä.
X Nachrichren aus London wissen von einem orohendeu

russisch -griechischen Streitfall zu erzählen . Es soll sich
um das Eigentumsrecht auf deni Berge und im Kloster
Athos handeln.

Athos ist unbezweifelt griechischer Besitz, auf dem sich
russische Klöster befinden . Der russische Gesandte in Athen
hatte längere Besprechungen mit der griechischen Regierung,
die ohne Erfolg geblieben sind . Einem Gerücht zufolge
sollen russische Truppen , die in Marseille gelandet stich,
wieder zurückberufen werden , um den Berg Athos zu be¬
setzen. Auch in Saloniki würden russische Truppen er-
wartet.

Der Athos ist ein Bergmasstv mit einer höchsten Er.
Hebung von 1935 Meter Höhe . Es ist 60 Kilometer lang
und bis zu 10 Kilometer breit und bildet die östlichste der drei
Landzungen der Halbinsel Chalkidice. Er ist der Sitz einer
eigentümlichen Mönchsrepublik , die 20 große Klöster, st
Dörfer (Skiten ), 250 Zellen und 150 Einsiedeleien mit 6000
meist griechischen und russischen Mönchen umfaßt . Jede der
griechischen Kirche angehörende Nation besitzt unter de«
Klöstern eines oder mehrere , die jährlich von zahlreiche»
Pilgern besucht werden.

x Aus den inneren Gouvernements nach Warschau zu¬
rückkehrende verschleppte Polen erzählen über allgemeine
Krieasmüdigkeit im russischen Volke . In der Überzeu¬
gung ', daß die Polenfrage ein Hinderms gegen emen bal¬
digen Friedensschluß sei, bürgert sich immer mehr der Ge-
danke an einen Verlust Polens em, be onders bei be»
Parteigängern der Rechten , die Anhänger eines
Sonderfriedens mit Deutschland find . Von den Lu>e-
ralen werden die Polen des Verrats beschuldigt
Der Unwille gegen die Polen artet m den meisten Teile«
Rußlands in offenen Haß aus . Dasselbe suhlen die
Polen gegen die Russen , die sie aus der Heunat gewaltsau,
verschleppten und der Not Preisgaben . Die Russen zer¬
streuten sie absichtlich über ganz Rußland . Die russopW
Richtung , die die polnischen Dumaabgeordneten DmoM
Heruschewicz , Goscicjkj und Jaronski ms Leben rv-e»
wollten , hat jeden Boden verloren.

Grieckenlrnck.
x Die Entente fährt in der Bedrüngung Grieche»- '

lands fort . Die griechische Regierung bleibt aber festm
der Abweisung des Verlangens nach der Durchführung
serbischer Truppen . Die Mittelmächte sollen erklärt habe»,
daß es die Pflicht Griechenlands sei, den Durchmarsch bei
Serben zu verhindern ; sonst würden fich die Mitte -maM(DblDLN ZU UvllllUüwluj URU -vvji ! lu / . mp *yt *

« » .»« Äiess sä »16
halten , die an den griechischen Eisenbahnen und Gebiete»,
durch die die Serben transportiert würden , von Slug¬
zeugen und Zeppelinluftschiffen oerursucht werden konnte»
Die griechische Regierung hat geantwortet , daß sie °> g
Eisenbahnen niemals übergeben und einem , DmS> «
marsch der Serben niemals zustimmen wurde.

Der griechische Marineminister Admiral Kondunon! . « loemutm
erschien bei König Konstantin zur Audienz und erstachN wech, w
daß er wegen der Untätigkeit der griechischen Flotte ang» , schneid
sichts der Besetzung griechischer Häfen durch die En» .. “J • • • I
sein Rücktrittsgesuch einreiche . Nach stattgehabter 2W $ ^er
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Die Sofioter Zeitung „Utro " berichtet aus Athen , PrE U - *
Georg von Griechenland begebe sich dieser Tage
Berlin.

Oürkei.
X In der Rede, die der Minister des Äußern

Bei über die deutsch -türkische » Beziehungen bei W
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zu Ehren der in Konstantinopel weilenden deutschen uifflr  Wien Berg-
tagsabgeordneten veranstalteten Festmahl der Parlanier ^ «ififten, inniglUy » UUycUtUUCitH UCllUlll .Ullt -tl .lt qv | ***vv̂ * .ft «. Kr f lum b
fraktion „Einheit und Fortschritt " hielt , kam der MunB .Oh es hat
auch auf die politische Entwicklung vor dem Emtntt k Mjl, daß ich
Türkei in den Krieg zu sprechen . Er sagte dabei : W : „Wie
Entente bot uns an , uns die Unverletzlichkeit uE »aß tcfj gegen
Gebietes zu verbürgen . Aber da wir wußten , daß oie» m  meine Mi
Garantiesystem , das durch den Pariser Vertrag 8 Mswirt (ei
schaffen war , nur eine drückende Vormundschaft bedeut Wen . . ((
so lehnten wir diese Vorschläge entschieden ab., o J'ptfjtüte &e
Gegensatz hierzu schlug Deutschland uns ein BüM« . W
zu gleichen Rechten und von langer Dauer auf der GE ^ ass sch. . o von tanger tarier au , ina wr » ta)
läge" gegenseitigen und gleichwertigen Beistandes gegen1® Meider (gr
Gefahr vor . Übrigens waren wir von der Notwendig^ A es nich
überzeugt , uns mit den Mittelmächten zu veremtgen , m  fo viel
den Staat vor der Sintflut zu retten . Der Minister AiDn wennden tzolaak vor oer zu reuen , -ute ammi *** u u :»» wem
wähnte die gegenseitigen Vertragsbestimmungen , die"  U Ihnen
Türkei keinerlei demütigende Verpflichtungen auserleg' ^ ttung ar
und erklärte weiter , daß seit vier Monaten in Berlin ^ .uno errtarie jueuti , uub  ieu vu ». » urauiui ->>w » ." ge
Handlungen mit einem türkischen Beauftragten über E N Mußte ich
Vereinbarungen stattfinden . Halft Bei führte aus : DZ Wahlen!"soemiuHiuuiyen uuuiuiucu . «vun * vv » ,v̂ ,v*v -r
Rede stehende Vertrag wird binnen kurzem die Ratlstn
durch die beiden Souveräne erhalten und in den Zerw
veröffentlicht werden . Ich halte es nicht für angebrackst-
Einzelheiten einzugehen , aber ich kann Ihnen sagen, om
deutschen Konsuln in der Türkei dieselben Rechte um
fugnisse genießen werden wie die osmanischen KonsM
Deutschland . Die Untertanen beider Länder werv «'
beiden Ländern gleiche Rechte geni ^ en Die o»
Staaten , welche sich durch die politischen Geschicke egoiM
Feinden gegenübergestellt sehen, haben sich auf to®
läge gegenseitiger Achtung ihrer gegenseitigen Rechke
ihrer Souveränität geeinigt und trotz der Kriegs,"
Konventionen beraten und abgeschlossen, um ihre kun,
Beziehungen vor jeder falschen Auslegung zu sichern.
Äus In- unct Tlushuid.
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Berlin , 1 . Mai . Der Botschafter der Bereu»
Staaten von Amerika,"der im Großen Hauptquartier
dem Kaiser in Sludienz empfangen worden ist, reiste
nach Berlin zurück.

Dortmund , 1. Mat . Fräulein Dr . phil . Luise v. M
feldt, bisher am Archiv der Stadt Köln tätig , wurde
Nachfolgerin des verstorbenen Historikers Prof . Dr . ,»
zum städtischen Archivdirektor  in Dortmund gewad'

Kopenhagen , 1. Mai . In der Gemeinde Holbank D.,,
in Frau Pedersen das erste weibliche AmtsratsmitS
in Däneinark gewählt.
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Bern , 1. Mat . Ohne Sang und Klang ist die Wjl
nationale Wirtschaftskonferenz  in Parts ausetn»M
gegangen . Von greifbaren Ergebnissen liegt nichts vm-

Bern , 1. Mai . „Temps " meldet aus Madrid . da°
Ministervrästdent Graf Romanones und der italicrnft«6
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r-infife in Madrid eine ErMmng Unterzeichneten, wonach
Suiten auf die Kapitulationen in der spanischen Zone von
Mlokko Verzicht leistet.

Athen, 1. Mai . Offiziell verlautet: Nordepirus ist
letzt in den griechischen Zivilverwaltungsbezirk einbezogen
«erben. Laut Dekret wurden die beiden Regierungsbezirke
Aoritza und Argyrokastro errichtet.

Liffabon, 1. Mai. Nach dem „Seculo" ist der einzige
.»erreichische Dampfer, der auf dem Tajo vor Anker liegt,
-it Beschlag belegt worden. Die portugiesische Flagge ist
mit den üblichen Förmlichkeiten gehißt worden.

Volks - uncl ^ riegswirtlcbLft.
^ Keine Verlängerung des Verbots der Hansschlach-

„„gen. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , ist
eine Verlängerung des Verbots der Hausschlachtungcn aus¬
geschlossen. Das Verbot wird ganz bestimmt spätestens am
j, Oktoberd. I . aufgehoben werden.

* Versorgung mit ausländischem Käse und Höchst¬
preise. Die Zentral-Einkaufsgesellschaftm. b. H. in Berlin
hat allein die Berechtigung, ausländischen Käse in den Verkehr
zu bringen. Eine vorübergehende Stockung der Einfuhr
dürste in den nächsten Tagen vollständig behoben sein, so
daß die Zufuhr und Versorgung mit ausländischem Käse dem
Bedarf entsprechen wird . Die Zentral -Einkaufsgesellschast
m. b. H. bringt den ausländischen Käse ausschließlich durch
dm Handel in den Verkehr, und zwar erfolgt der Vertrieb
zunächst durch vier vom Fachhandel gegründete Gesellschaften,
nämlich: Berliner Käseeinfuhr - Gesellschaft m. b. H.,
Berlin NO . 43, Neue Königstr . 40 (für Brandenburg , Pom¬
mern, Posen, Sachsen und Schlesien) : Bremer Käseeinfuhr-
Sesellschaftm. b. H. Bremen,  Martinistr . 36 (für Bremen.
Braunschweig, Hannover und Oldenburg ): Rheinische Käse-
einfuhr-Gesellschaft m. b. H., Emmerich.  Tempelstr . (für
Hessen-Nassau. Rheinland und Westfalen, Bayern und Würt-
iemberg, Baden und Hessen sowie Elsaß -Lothringen und die
Hohcnzollern'schen Lande ) ; Hamburger Käseeinfuhr-Gesell-
schastm. b. H.. Hamburg.  Große Reichenstr. 11/13 (für
die übrigen Landesteile des Deutschen Reiches).

Nach der zunächst getroffenen Preisfestsetzung dürfen für den
seit dem 20. März 1916 eingeführten Käse bis auf weiteres
im Einzelverkauf an den Verbraucher keine höheren Preise
gefordert werden als die folgenden:

Gouda und Edamer
halbfett , mindestens 20 % Mk. 2,12 für das Pfund
»/,-fett 30 % „ 2,32 „ „
vollfett > „ 40 % „ 2,44 . „

Emmenthaler „ 2,40 „ „ „
Von Mitte Mai ab wird der Preis ftir holländischen

üise voraussichtlich niedriger werden.
echcn-
fest in
lhrunz
haben,
ich der
macht!
orütt
bieten,
Flug-

amten
sie die
Durcb'
>e.

Der Schneider und der Hauswirt.
Genf , Ende April.

Eine „Kriegsszene " eigener Art wird in einem Pariser
Blatt geschildert : Ort der Handlung : Ein Schneidersalon.
- Es klingelt. Einer der Schneidergesellen eilt an die
Korridortür, um zu sehen, wer da sei. Er kommt zurück und
fast: „Es ist der Hauswirt ." Der Schneidermeister : „Was
"" denn dem ein ? . . . Ich bin kein Freund von unnützem

. jwätz; das hält nur auf . . . (Der Hauswirt erscheint in
der Tür .) Ich hoffe, daß Sie nicht kommen , um mich
wegen der rückständigen Miete zu mahnen?!" Der Haus-

luriÄ (demütig ) : „Für was halten .Sie mich denn?
ustläch
e am»
JnteÄ
c
zurÄ schwer das ist !" Der Schneider : „Mir brauchen

dag wirklich nicht zu sagen . . . Ich weiß
Der Hauswirt (zag-

m wirklich nicht zu
ttitjj vi Lied davon zu singen ."
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weiß , was sich schickt, und wie man jetzt lebt . . ."
Der Schneider (einen Grad freundlicher ) : „Das freut
E . . . In Kriegszeiten zu leben wissen, darin

der ganze Witz !" Der Hauswirt : „Und

®ft): „Ich komme vielleicht ungelegen , aber ich habe
Eich bis zum letzten Augenblick gewartet und kann es
"wt nicht , mehr . . . Ich habe rein nichts anzu-
itehen. . . Würden Sie mir vielleicht einen Anzug
Een ?" Der Schneider : „Aber gewiß doch, mit dem
Mten Vergnügen . . ." Der Hauswirt (gerührt ) : „Herz-
Wen , innigsten Dank !" Der Schneider (wohlwollend)
a ®, es hat nichts zu sagen . . . Aber Sie wissen doch
W , daß ich nur gegen Barzahlung arbeite ?" Der Haus-
Jtet „Wie meinen Sie ?" Der Schneider : „Ich meine,
5®lch gegenwärtig nur gegen bares Geld arbeiten kann , da
M meine Mittel nicht gestatten , Kredit zu gewähren ." Der
Musmirt (eingeschüchtert ) : „Gut , gut , ich will es schon
Een . . (Er  sucht den Stoff aus , läßt sich Maß nehmen und
S sich wieder empfehlen .) Der Schneider : „Einen Augenblick

- Wie ist es mit dem Angeld ?" Der Hauswirt:
§!. ich soll auch noch Angeld zahlen ?" Der
eider (grob ) : „Selbstverständlich . . . Anders kann
es nicht machen . . . Es gibt in solcher

i«- so viele faule Kunden . . ." Der Hauswirt:
'E wenn es nicht anders sein kann .,.. . . . Ich'V irf toirr \ v cuu  icm iwmi . . .

dlk . M Ihnen für eine Ihrer rückständigen Mieten eine

Wirr
rb»,

läfilt'

,-ng ausstellen . . ." Der Schneider (noch gröber ) :
t m̂ir gar nicht ein . . . Das wäre ja noch schöner. . .
müßte ich ja Ihren Anzua sozusagen aus meiner TMe

Aus Nah Hilft Fem.
Herbor«, den 2. Mai 1916.

* (Ladefertige Bezettelung der Stückgüter)
Anfang November vorigen Jahres müssen Stückgüter
irrtig bezettelt aufgeliefert werden, d. h. vom Absender

N mit Zeichen und Nummer, sowie den Namen der
7Mungr.Versandstation deutlich und haltbar bezeichnet

^^ usführungsbesttmmungen IV—VI zu § 62 der Etsen-
^Verkehrsordnung). Diese für die Dauer des Krieges
Mne Maßnahme hat wesentlich zur Beschleunigung der

Fjwe der Stückgüter und zur Verminderung von
betgetragen, jedoch werden die einzelnen

^Eungen von den Verkehrtretbenden nicht immer richtig
i9e %t . Es sei deshalb erneut darauf htngewiescn, daß
^ am zweckmäßigsten die Verwendungvon Beklebezetteln

^ahängeschildern nach nachstehendem Muster empfiehlt:

Zeichen und Nr.
Von (Versandstation)

am (Tag der Aufgabe)
nach (Bestimmungsstation.)

^ »nzeichnung von Frachtgut find Beklebezrtlel oder
Schilde von weißem Papier, zur Kennzeichnung von
"der etlgutmäßtg zu beförderndem Frachtgut solche

aus rotem Papier oder auch weißem Papier mit rotem
Rande zu verwenden. Hat der Absender Stückgüter nicht
vorschriftsmäßig oder nur undeutlich bezeichnet, oder hat er
unvorfchriftsmäßige Beklebzettel oder Anhängeschtlder(weiße
statt roter oder weißer mit rotem Rande oder umgekehrt)
verwandt, so wird die Bezeichnung von der Eisenbahn gegen
Erhebung der im Nebengebührentarif(Teil I, AbteilungB
des deutschen Eisenbahngütertarifs) vorgesehenen Gebühr
nachgeholt.

* Der hiesige Gewerbeverein hatte sich wegen der
Wetterführung der Früh - und Spätzüge 647
und 640 bis Gießen  an die Eisenbahndtrektton Frankfurt
gewandt. Von dieser ist heute eine ablehnende Antwort
eingegangen und als Grund dieser angegeben worden, daß
die gegenwärtigen Zeitverhältniffe die gewünschte Wetter¬
führung bis Gießen nicht gestatten.

* (Der Suppenspatz .) Nach einem Erlaß des
Landwirtschaftsministers sollen nicht nur die jungen Saat¬
krähen  als überaus wohlschmeckende Nahrung die Aus¬
hungerungspläne unserer Feinde zunichte machen helfen, nein,
auch der als Schädling bekannte Sperling  hat vor dem
Magen des Ministers Gnade gefunden. Der Minister be¬
merkt, „daß Sperlinge eine vorzügliche Brühe geben und
deshalb Fett zu ihrer Zubereitung nicht gebraucht wird."

Dillenburg. (25jährigeS Jubiläum .) Am Montag
waren es 25 Jahre, seit Berg- und Gewerbeschullehrer Dr.
Carl Dönges  als Volksschullehrer an der hiesigen städtischen
Mädchenschule angestellt wurde. Ueber sein Wirken in unserer
Stadt an dieser Stelle viel sagen wollen, hieße Eulen nach
Athen tragen : es hat sich vor der breiten Oeffentlichkeit,
z. T . nicht ohne Gegnerschaft vollzogen. Jedermann ist be¬
kannt wie der arbeitsfrohe und strebsame Mann sich in
Schule, Gesellschasts-, Wirtschaftsleben und Stadtverwaltung
betätigte, wie seiner Umsicht und Tatkraft führende Stelle
eingeräumt wurde, und wie er als Nachfolger des „alten
Presber" es verstanden hat, das Interesse am Verschönerungs¬
verein, Gewerbeverein und Historischen Verein wachzuhallen
und stets neu zu beleben. — Mil unseren Glückwünschen
zum 25 jährigen Dienstjubtläum verknüpfen wir die Hoffnung
auf eine wettere langjährige fruchtbringende Tätigkeit des
Jubilars in unserer Stadt. (Z. f. D.)

Haiger. Leutnantd. R. Walter Schramm  wurde
nunmehr auch mit demOldenburgischen Frtedrtch - August-
Kreuz  2 . Klaffe ausgezeichnet.

Limburg. (Einschränkung des Bterverbrauchs.) Die
Verbände der Brauereien von Limburg. Wiesbaden, Mainz,
Frankfurt und Umgebung teilen mit, daß den Brauereien
nur etwa 31 Prozent ihres früheren Gerste-Bedarfs geliefert
würden, und sie infolgedessen gezwungen seien, ihrer Kund¬
schaft von jetzt ab nur noch mit einer diesem Prozentsätze
entsprechenden Biermenge zu dienen.

Aus dem Unterlahnkreis. Dem „Wiesb. Tgbl." wird
geschrieben: Als eine recht verfthlte Maßnahme hat sich im
Unterlahnkreis das Verbot der Hausschlachtungen erwiesen.
Die Behörde hatte das Schlachtverbot mehrere Tage vorher
angekündigt und die Folge davon war, daß in allen Orten
eine große Schlachterei anhub. Nicht nur die schlachtreifen
Tiere mußten dran glauben, sondern auch die Schweinchen
von kaum über einen Zentner. In wenigen Tagen hat man
nicht weniger als 2000 Schweine zusammengeschlachtet.
Dabei ist es keine Seltenheit, daß Bauern 6 bis 8 Zentner
Fletsch in ihrer Vorratskammerhängen haben, wenn auch
anerkannt werden soll, daß nicht alle Landwirte sich so ver¬
sehen, als ob es später überhaupt nichts wehr gäbe. Würde
die Behörde hier zu einem Radikalmittel greifen und die¬
jenigen eingehamstertenFleischmengen enteignen, die etwa
40 oder 50 Pfund auf den Kopf der Familie gerechnet
übersteigen, dann gäbe eö in vielen Städten auf längere
Zeit keine fast die ganze Woche leeren Fleischerläden mehr.

Wiesbaden, 1. Mat. (Kommunallandtag .) Der
50. Kommunallandtagfür den Regierungsbezirk Wiesbaden
wurde heute durch den Regierungspräsidenten Dr. v. Meister
eröffnet. Er erinnerte zunächst an unsere großen militärischen
Fortschritte auf allen Fronten und gedachte der verstorbenen
Angestellten der Bezirksverwaltung. Die Notwendigkeit der
städtischen Bevölkerungauszuhelfen, wo es notlut, so sagte
er in der Rede weiter, habe das mit Lebensmitteln reichlicher
gesegnete platte Land erkannt. Den erforderlichen Ausgleich
besorgten die Selbstverwaltungskörper der Städte, der Kreise
und der Landgemeinden mit restloser Hingebung und
wachsenden Erfolgen. Der Stand der Saaten sei ein guter.
An Arbeitsgelegenheit sei kein Mangel.

Die Regierung hat keine Vorlagen gemacht. Von den
Vorlagen der Bezirksverwaltungist die Errichtung einer
naffauischen KriegöhilfSkasse erwähnenswert, die als Ergänzung
des im vorigen Jahre begonnenen Werkes der Kriegsfürsorge
anzusehen ist. Trotz der durch den Krieg verminderten
Steuerkraft ist es möglich, ohne Kürzung notwendiger Aus¬
gaben und bet reichlicher Zurückstellung verfügbarer Ueber-
schüffe auch 1916 mit dem seitherigen Steuerzusatz auszukommen.
Geheimer Justizrat Dr. Humser (Frankfurt) wurde wieder
zum Vorsitzenden gewählt.

Die erste Plenarsitzung findet am Donnerstag statt.
Friedberg. In letzter Zeit sind Gerüchte über ein

starkes Auftreten von Genickstarre  verbreitet worden.
Der „Oberhessische Anzeiger" gibt eine Mitteilung von maß¬
gebender Seite wieder, daß die Gerüchte über das Auftreten
der Genickstarre weit übertrieben sind.

Marburg. Herr Mtlchhändler Rabe  konnte am Sonn¬
abend den ersten Wagen diesjähriges Heu rinbringen.

Gladenbach. Am 1. Mat waren es 25 Jahre, daß
Herr Dr. H aun hier seine segensreichêTätigkeit als Arzt
begann. .

Lippstadt. Bei Lippstadt, in der Nähe von Callenhardt,
war schon öor zwei Jahren eine kleinere Höhle entdeckt
worden, die die Vermutung nahe legte, daß eS sich um den
Teil einer größeren Höhle, und zwar um eine beachtens¬
werte Kulturhöhle handele. Diese Annahme hat sich jetzt
bestätigt. Die bisherigen Funde machen es wahrscheinlich,
daß man es mit einer Höhle zu tun hat, dir wichtige Auf¬
schlüsse über das Leben des vorgeschichtlichen Menschen jener
Gegend zu geben vermag.

Berlin. Im Oktoberv. I . erregte, wie noch erinner¬
lich, die Liebesaffäre des 38-jährigen Prinzen Leopold von
Sachsen-Koburg-Gotha gewaltiges Aufsehen. Der Prinz
hatte zu der Schauspielerin Camilla Rybicka Gregovicz Be¬
ziehungen unterhalten und ihr die Ehe versprochen. Als
die Schauspielerinsich betrogen glaubte, goß sie dem Prinzen
eine ätzende Flüssigkeit ins Gesicht und feuerte einige Re-
volverschüffe auf ihn ab; sie selbst tötete sich durch einen
Schuß ins Herz. Der Prinz litt seitdem sehr an den er¬
haltenen Verletzungen, die auch sein Augenlicht gefährdeten.
Während der Operation, die dieses retten sollte, ist er jetzt
einem Herzschlag erlegen.

Fürstenwalde , 1. Mai . Auf einer Bootsfahrt  auf der
Spree kamen drei junge Mädchen durch Kentern des Bootes
um . Eine viette Teilnehmerin wurde gerettet.

Cherbourg , 1. Mai . Eine aus unbekannter Ursache
entstandene Feuersbrunst  hat gestern nacht teilweise die
Fabrik von Mielles . eine Zweigniederlassung der Firma
Creuzot . zerstött . Der Schaden ist bedeutend.

o Vorsicht mit Pilzen . Infolge eines Vergiftungs¬
falls nach dem Genuß von Morchelbrühe wird von der
brandenburgischen Landwirtschaftskammer darauf hinge¬
wiesen , daß der Genuß der Morchel ebenso wie der Lorchel
zuweilen schwere Vergiftungserscheinungen hervorgerufen
hat , ohne daß man über die Ursache dieser Erscheinungen
eine rechte Aufklärung gefunden hat . Es muß daher als
eine unerläßliche Vorsichtsmaßregel gelten , die Pilze vor
dem Genuß in Salzwasser abzukochen und die Kochbrühe
fortzugießen . Auch eßbare Pilze können giftig wirken,
wenn sie verdorben sind. Es muß daher als Regel gelten,
für den küchenmäßigen Verbrauch nur frische Pilze zu ver¬
wenden . deren Fleisch nicht weich, wässrig oder schlüpfrig
ist. Pilze , die von Insekten oder Maden angefressen sind,
verwende man nicht und sammle möglichst nur junge
Exemplare.

o Die Gefahr der Waldbrände hat wieder begonnen.
Der ungewöhnlich heiße Sonnenbrand der letzten Tage
hat in Verbindung mit dem scharfen Winde das alte Gras,
Unkraut und Laub in den Wäldern so gedörrt , daß jeder
Funke , der hineinfliegt , zünden muß . Spaziergänger
können deshalb jetzt, wo die neuen Triebe die Überbleibsel
des vergangenen Jahres noch nicht so überwuchern , mit
dem Feuer nicht vorsichtig genug sein.

O Keine Gebühr für Fernsprecherbenntzung durch
Gäste . Der Internationale Hotelbesitzerverein hatte beim
Staatssekretär des Reichspostamts beantragt , den Gast¬
wirten usw . zu gestatten , für die Benutzung ihrer Fern¬
sprechanschlüsse durch 'Gäste eine angemessene Gebühr zu
erheben , was jetzt durch die Fernsprechgebührenordnung
für Anschlüsse mit Pauschalgebühr verboten ist. Das
Reichspostamt hat den Bescheid erteilt , daß der Maßnahme
erhebliche Bedenken entgegenstehen und eine Änderung der
bezüglichen Bestimmungen nicht in Aussicht gestellt
werden könne.

© Ein Verwandter Essads als österreichischer Kaiser¬
jäger . Ein naher Verwandter des albanischen Verräters
und Jtalienersöldlings Essad Toptani , der albanische
Notable Murad Bei Toptani , politischer Gegner Essads
und unter dessen Herrschaft aus Albanien verbannt , ist
trotz seiner 47 Jahre in Innsbruck bei den Kaiserjägern
als Kadett eingetreten . Er kämpft gegenwärtig in seiner
Heimat Albanien gegen die Italiener , gegen welche er auch
während des Tripolisfeldzuges auf der Seite der Aufstän¬
dischen die Waffen führte.

© Finanznot in Monte Carlo . In „Verdens Gang"
schreibt der Pariser Berichterstatter des Blattes : Schon
längst ist es bekannt , daß die französische Riviera sich in
größter Geldverlegenheit befindet . Sogar in Monte Carlo
und Nizza hat der Krieg seine Spuren hinterlassen . Die
weltberühmte Spielbank in Nizza ist geschlossen, die Wandel¬
hallen der Hotels sind mit Verwundeten überfüllt , die
prächtigen Villen sind Rekonvaleszentenheime . Die ge¬
samten ökonomischen Verhältnisse Nizzas sind untergraben
und Nizza steht vor dem Bankerott . „In einigen Wochen ",
so schrieb der Bürgermeister von Nizza an einen englischen
Lord , „sind wir ganz fertig . Unsere Kassen sind so gut
wie leer ."

o Ein Attentat gegen Morgan ? Das Londoner Blatt
„Daily News " läßt sich aus Newyork depeschieren : Die
Newyorker Polizei verhaftete einen Amerikaner namens
Harry L. Newton unter der Anschuldigung , für die Er¬
mordung I . P . Morgans 2000 Pfund Sterling gefordert
zu haben . Newton hätte sich gegen diese Summe ver¬
pflichtet , den amerikanischen Finanzmann mit einer Bowbe
zu töten.

über den Erschöpfungsschlas der Soldaten infolge
körperlicher und seelischer Anspannung hat ein amerika¬
nischer Arzt, Dr . W. Crile an der französischen Front Be¬
obachtungen gemacht, die im „Svenska Dagbladet " wieder¬
gegeben werden. Bei anstrengenden Rückzugsmärschen, bei
denen die deutsche Führung das Tempo bestimmte, wurde
der Mangel an Schlaf den französischenSoldaten immer
fühlbarer , aber sie lösten dieses Problem auf ihre eigene
Art . Sie schliefen nämlich, während sie marschierten.
Die Müdigkeit hatte ein langsameres Tempo hervor¬
gerufen, das auch während des Schlafes beibehalten werden
konnte. Bei kurzen Halten schliefen sie nur etwas tiefer.
Sie schliefen, während sie durch Wasser und Schmutz
wateten, sie schliefen, während sie hungerten , und sie
schliefen auch, während sie verwundet wurden . Schlafend
zogen sie durch die Dörfer , und wenn einer schnarchte, so
wurde er von seinen Kameraden geweckt. Manche fielen
schlafend ins Wasser, manche in tiefe Gruben , solche waren
verloren oder gerieten in Gefangenfchast. Die Artilleristen,
die auf ihren Pferden schliefen, verloren im Schlaf alle¬
samt ihre Mützen.

Briefmarken der „Republik Aunnau " haben die
Aufständifchen der chinesischen Provinz Bunnan verausgabt.
Die ersten neuen Revolutionsbriefmarken sind bereits in
Schanghai aufgetaucht. Sie weisen eine weibliche Figur
auf, zu der wahrscheinlich die Zeichnung der französischen
Marken Pate gestanden hat und tragen in chinesischen
Schriftzeichen die Bezeichnung „Republik Yunnan ". —
Das Verkehrsministerium in Peking hat angeordnet , alle
Briefe mit solchen Marken zu beschlagnahmen und nach
Peking zur Untersuchungzu senden.

Korfu — ein zerstörtes Paradies . In einer in Bukarest
in französischer Sprache erscheinenden Zeitung zeichnet der
frühere griechische Deputierte Karaponieles ein ergreifendes
Bild von Korfu, das wie umgewandelt sei und nicht mehr
eine Spur der früheren ewig ftühlingsartigen , sonnig¬
träumenden Paradiesinsel verrate ; sie ist jetzt verschmutzt,
verwüstet und zerstört von den fremden Soldaten . Die
Eingeborenen Korfus sind mit den ungebetenen Gästen
höchst unzufrieden. Durch den früheren Bürgermeister.



wie auch Lurch griechische Offiziere erhielt Karapomeles
sehr betrübende Auskünfte . Die serbische Armee ist fiir
immer vernichtet und der Rest der einigen Tausend , me
sich jetzt auf der Insel aufhalten , sind Menschen mit voll¬
kommen unterminierter Moral . Die Einwohner , besonders
Frauen und Kinder sind gewarnt Abends auszugehen , da
die betrunkene Soldateska den Platz beherrscht . Überall
hött man Ausbrüche der Erbitterung über das Benehmen
der ungeladenen Gäste , die die Ruhe der früher so glück¬
lichen Insulaner stören.S escu über NikolausH. Der russenfreundlichee Politiker , der sein Land gern an der Seite
Rußlands in den Krieg treiben mochte, hat Bukarester
Pressevertretern ein Bild des Eindrucks gegeben , den er
non Nikolaus II . erhalten hat . Das Bild ist nicht
schmeichelhaft für den Selbstherrscher aller Reußen : „Der
Zar macht den Eindruck eines vollkommen zerrütteten
Menschen . Unfähig , eine Frage durchgreifend zu erörtern,
springt er von einem Thema zum andern . Beim Sprechen
läuft der Zar immer erregt hin und her . An den
Menschen sieht er vorbei . Der Zar spricht vom Kriege
als von einem fürchterlichen Unglück, das Rußland be¬
troffen hat . Trotz der sich oft bei ihm wiederholenden
Versicherung , Rußland werde sich aufraffen und
seine Feinde niederschmettern , spreche eine tiefe Mutlosig¬
keit aus dem Zaren . Hin und wieder merkt man dem
Zaren eine gewisse Gereiztheit an . Die Audienz beim
Zaren dauerte etwa eine halbe Stunde . In Gesellschaft
des Zaren befand sich Rasputin , der auf jeden einen un¬
angenehmen Eindruck machte . In seinen tiefliegenden
Augen lodern böse Leidenschaften . Er unterbricht den
Zaren öfters im Gespräch und führt das Gespräch fort,
wenn der Zar stockt. Rasputin , der sich bald zurückzog,
verstand trotz seiner anscheinenden Intelligenz sehr wenig
von den geführten Gesprächen . Man gewinnt von dem
sonderbaren Mönch nicht den Eindruck eines hervorragen¬
den Menschen . Es ist unfaßbar , wie Räsputin auf den
Zaren solchen Einfluß gewinnen konnte ."

Eine heitere türkische Maiwvcrerinnerung an
Goltz -Pascha erzählt Jmhoff Pascha . Bei den Manövern
im Jahre 1909 hatte eine Division die Tundscha auf emer
Pontonbrücke überschritten . Trotz der Tagesanstrengung
marschierten die Truppen frisch nach ihren Bestunmungs-
orten . Die Stäbe blieben noch zurück: es erfolgte eme
Besprechung und dann hieß es : Auf nach den Quart :eren!
Die Manöverleitung hatte noch etwa 15 Kilometer zu¬
rückzulegen , gelangte erst nach eingebrochener Dunkel¬
heit auf die Hochebene östlich des Flusses . und ver¬
irrte sich in dem weglosen Gelände . • Wir standen
ratlos auf freiem Felde ; kein Licht war zu sehen, kem Ge¬
räusch zu hören . Man beriet , was zu tun sei ; Erkunder
wurden abgesandt , sie kamen resultatlos zurück. Plötzlich
sagte der Feldmarschall : „Jmhoff -Pascha , bellen Sie!
Ich glaubte , nicht recht gehört zu haben und fragte:
„Was soll ich tun ?" - „Na ! Bellen , feste bellen " lautete
die Antwort . Als Offizier gewohnt , jeden Befehl sofort
auszuführen , bellte ich so laut und , wie man mir spater
versicherte , sehr schön und eindringlich : „Wau , wauwau,
wau !" Es dauerte keine halbe Minute und der Erfolg
der Maßregel war uns klar . Bon vorwärts antwortete
ein Dorfköter ! Vergnügt schlug sich der Feldmarschall
auf den Oberschenkel und rief : „Sehen Sie , der ist auf
den alten Trick wieder hineingefallen . Dort reiten wir hm.

Jim Larkin , das Haupt der aufständischen Bewegung
in Irland , der aber in Amerika weilen soll, ist als Führer
der unabhängigen irischen Arbeiterpartei , die über 30000 Mit¬
glieder zählt , seit Jahren weiten Kreisen in England be¬
kannt . Der feurige Vorkämpfer für die Unabhängigkeit
der grünen Insel steht heute im Alter von 46 Jahren und
wurde von irischen Eltern in Liverpool geboren . Schon
feine Familie spielte in der Geschichte der irischen Auf¬
lehnung eine Rolle , er ist ein Enkel jenes Larkm , der
zusammen mit anderen Anhängern der Fenier -Partei 1867
zu Manchester wegen des politischen Mordes an dem
Polizei - Sergeanten Brett den Galgen besteigen mußte.
Sein Großvater wurde bei dem Versuch , die Fenierführer
während eines Transports aus dem Gefängniswagen zu
befreien , verhaftet und später mit anderen als „Märtyrer
von Manchester " in der irischen Geschichte bekannten Feniern
im Zuchthause zu Manchester gehängt.

□ Wohin mit der durch den Zuckermangel gefährdeten
Rhabacbercrute ? Die zurzeit vorhandene Knappheit an
Zucker läßt befürchten , daß große Mengen Gemüse und Obst,
sofern dieselben zu ihrer Konservierung oder zur Zubereitung
Zucker benöttgen , nicht zweckentsprechend verarbeitet werden
können . Insbesondere ttifft dies bei Rhabarber , welcher
ohne Zucker nicht genießbar ist. zu. und die Züchter von
Rhabarber müssen befürchten, daß sie ihre Ernten entweder
gar nicht, oder zu sehr schlechten Preisen verwetten können.
Ein Ausweg aus dieser Notlage ist gegeben durch die
künstliche Trocknung des Rhabarbers , welcher sich wie
jedes andere Gemüse in geschältem und geschnittenem Zustande
mit geringen Kosten ttocknen und auf diese Weise beliebig
lange Zeit aufbewahren läßt . Nachdem die künstliche Trock¬
nung landwirtschaftlicher Produkte und Gemüse seit Jahres¬
frist beständig an Ausdehnung gewonnen hat , und nachdem
besonders eine Reihe von Städten zur Gemüsetrocknung über¬
gegangen ist. dürfte es sich empfehlen , die Trocknung des
Rhabarbers , der ja nur kurze Zeit geerntet werden kann, unver¬
züglich in Angriff zu nehmen . Die Verwertung des Trocken¬
produktes würde dann in späterer Zeit nach Beseitigung der
Zuckerknappheit zu erfolgen haben . Die künstliche Trocknung von
Rhabarber dürste übrigens auch nach dem Kriege wirtschaft¬
lich sein, insofern , als die Rhabarberzüchter auf diese Weise
bei allzureichen Ernten durch Trocknung ihrer Überschüsse
einer Entwertung des Produttes Vorbeugen könnten , wäh¬
rend andererseits dem verbrauchenden Publikum die Mög¬
lichkeit geboten wäre , zu jeder beliebigen Zeit Rhabarber zu
genießen . Vielleicht ist es noch an der Zeit , obiger An¬
regung Folge zu geben und den Züchtern von Rhabarber
auch über die Kriegszeit hinaus die Möglichkest zu einer
wittschastlichen Verwertung und Ausdehnung der Rhabarber¬
erzeugung zu geben.

8 Zuchthaus fiir einen weiblichen Einbrecher . Die
31 Jahre alte , bereits vorbesttafte Dienstmagd Anna Malter
aus Hamborn -Bmchhausen beabsichtigte zu heiraten . Da :hr
die nötigen Mittel zur Anschaffung der Aussteuer fehlten , ver¬
übte ste bei einem Schlächtermeister in Duisburg emen Ein-
bruch, wobei ste einen Barbettag von 2000 Mark erbeutete.
Die dortige Strafkammer verurlellte jetzt das Mädchen , das
die Tat besttttt , zu der empfindlichen Sttafe von fünf Jahren
Zuchthaus , zehn Jabren Ebrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch : Zeitweise wolkig, doch vielfach

beiter und bis auf Gewitterregen trocken, Temperatur
wenig geändert.

Huö  dem Gerfcbtefaat.
6 Brotkarrenhandel . Auch die Spitzbuben richten thr

heimliches Gewerbe ttiegsmäßig ein. Ein nicht unlohnendes
Diebesgeschäft ist das Stehlen von Brotkarten , für die in
Hehlertteisen großer Bedarf herrscht, da der Absatz leicht und
einträglich zu bewettstelligen ist. Von der 3. Hilfsstraftammer
kn Berlin wurde der Händler August Dolling zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt . Er hatte Brotkarten , die aus einem
Einbruchsdiebstahl in den Räumen einer Brotkommisston her-
rührten , auf der Straße und in Kneipen zu 30 Pfennig das
Stück verkauft . Der Angeklagte entschuldigte sich damit , daß
?der Handel mit Brotkarten sehr flott betrieben werde und er
nicht habe wissen können, daß die ihm von einem Un¬
bekannten verkauften Katten gestohlen waren . Der Staats-
janwalt hatte 1 Jahr 6 Monat Gefängnis beantragt . _

Letzte Nachrichten.
Die Beratungen im Großen Hauptquartier beendet.

Berlin.  2 . Mai . (TU .) Die „Morgenpost " schreibt:
Die Beratungen im Großen Hauptquartier über unsere
Antwortnote an die amerikanisch « Regierung haben die
Angelegenheit soweit gefördert , daß nunmehr am Text der
Note gearbeitet werden kann . Diese Arbeit erfolgt in Berlin
nach den Gestchtspunkten , die im Großen Hauptquartier
aufgestellt worden find. Die Angelegenheit macht selbstver¬
ständlich noch fortgesetzt Beratungen der zuständigen Stellen
notwendig . Der Reichskanzler trifft jedenfalls in kürzester
Zeit in Berlin ein.

Keine Fleischkarten und keine Höchstpreise.
Berlin,  2 . Mai . (TU .) DaS „Berl . Tgbl ." schreibt:

Ein Berliner Blatt brachte in seiner gestrigen Abendausgabe
die Mitteilung , daß die Einführung von Fleischkarten für das
ganze Reich nunmehr bevorstände , ferner sei die Festsetzung
von Höchstpreisen für alle Fleischhandlungen und andere
einschneidende Maßnahmen des Reiches , insbesondere auch
die Beschlagnahme von Vieh , in Aussicht genommen . Wir
werden von zuständiger Stelle ermächtigt mitzuietlen , daß
die Nachricht von Anfang bis zu Ende aus den Fingern
gesogen ist. Jede einzelne dieser Maßnahmen würde wahr-
cheinlich auch gerade das Gegenteil dessen erreichen , worauf

es heute in erster Linie ankommt.
Nun hat auch England seine Ruffcn.

Haag,  2 . Mai . (TU .) Nicht nur Frankreich sondern
avch England ist jetzt mit seiner Abteilung russischer Soldaten
beglückt worden , wodurch das treue Zusammenhalten der
Ententeglieder bewiesen werden soll. Eine Abteilung Russen
mit einigen Offizieren , sowie mit einer Gruppe Munitions¬
arbeiter find in England eingetroffen , und am Freitag hat
Kttchener sie mit einer Ansprache begrüßt und besichtigt. Aber
selbst die Engländer scheinen sich dieses hohlen Bluffs zu
schämen, denn die Presse hat ihre Ankunft nicht gemeldet,
und nur ein einziges Blatt teilt die Besichtigung durch den
General Kitchener mit.

DaS Ende des Dubliner Aufstandes.
Rotterdam,  2 . Mai . (TU .) Nach einer offiziellen

englischen Meldung soll die Ruhe in Dublin wtederhergestellt
sein, da alle Rebellenführer sich ergeben haben.

Eine Unterredung mit Momtschilow.
B u d a p e st, 2. Mat . (TU .) Der Führer der Sobranje-

deputation und erster Kammerpräsident Dr . Momtschilow
erklärte dem Vertreter der Telegraphen - Union : Auf der
Reise hierher freute es mich, den Wandel der Dinge auf
dem Balkan , die der Krieg gezeitigt hat , zu überblicken.
Wo Schlachten tobten , find jetzt friedliche Gefilde. Ueberall
zeigen sich die Merkmale neuer Kulturarbeit . Landwirschast
und Gewerbe werden emsig bettteben . Die Saaten stehen
gut . Oesterreich-Ungarn besonders seine Militärverwaltung
hat in Serbien Großartiges geleistet. An der Reise nehmen
15 Abgeordnete der Regierungspartei , Radoslawisten , Stam-
bulowisten und Tontschewisten teil . Wir fühlen uns in
Ungarn nicht fremd . Die Unabhängigkeit Bulgariens ver¬
danken wir zum größten Teile Oesterreich-Ungarns Außen¬
politik . Ganz besonderen Dank hegen wir für den einzigen
ungarischen Ministerpräsidenten , den Grafen Ticza , der die
Wahl des Königs Ferdinand warm unterstützte und mithalf,
den Moskowitismus Bulgariens zu brechen. Durch den
jetzigen Krieg haben wir uns gänzlich von Rußlands Einfluß
befreit und find hierdurch in ein noch engeres Verhältnis
zu den Zentralmächten getreten . Unsere Reise bezweckt, das
feste Zusammenhalten Bulgariens mit den Zentralmächten
zu dokumentieren . Das Verhältnis Bulgariens zu Rumänien
ist durchaus freundschaftlich . Die Verhandlungen wegen
eines wirtschaftlichen Abkommens zwischen Rumänien und
Bulgarien werden fortgesetzt. Es bestehen immer noch einige
Differenzen bezüglich der Details . Im übrigen jedoch find
beide Staaten nachbarlich befreundet . Die Saloniktfrage
berührt unserer Ansicht nach nur Griechenland und interessiert
daher Bulgarien nur von diesem Gesichtspunkte aus . Bul¬
garien hat keinerlei Spezialtnteressen betreffs Saloniki . Mit
großer Freude sehen die Abgeordneten der Reise nach Deutsch¬
land entgegen und hoffen, hier neue Beziehungen zur
Festigung des geschlossenen Bündnisses anzuknüpfen.

Nachklänge zum Untergang des Panzers„Ruffel".
Genf,  2 . Mai . (TU .) Französische Blätter , die den

Untergaug des englischen PanzerS „Russell" kommentieren,
betonen , daß dieses die 22 . seit Kriegsausbruch zerstörte
Schiffseinheit der englischen Marine ist. Sie geben zu, daß
diese Verluste wohl beklagenswert seien, aber durch Neu-
bauten , an denen in den englischen Werkstätten gearbeitet
werde , seien diese Verluste ersetzt.

Haag,  2 . Mai . (TU .) Der Marinemitarbeiter der
„Times " widmet dem Untergang des englischen Linien¬
schiffes „Rouffell " einen Leitartikel . Er bemerkt darin , daß
England von 58 Linienschiffen bisher 10 verloren habe,
also etwa 17 vom Hundert . DaS sei mehr als irgend eine
andere Macht etngebüßt habe . Italien verlor ein Schiff
von v Linienschiffen, Frankreich 2 von 21 . Deutschland 1
von 35 , Oesterreich und Rußland hätten überhaupt keine
Verluste erlitten.

Regelung-es ouckerverbrauchs im Pittluijt
Auf Grund der BundrSratsverordnung vom 10. M

ISIS (R -G -Bl . S . 261 ) und der AusführungSbesttmmuL
des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe vom 14. fcw
1916 wird nach Anhörung der Preisprüfungsstelle für $
Dillkreis Folgendes angeordneb : ~

1. Zucker darf im Kleinhandel gewerbsmäßig nur noch
gegen Zuckerkarten , die mit dem Dienstsiegel einet
Bürgermeisterei des Dillkreises versehen find, verabW
werden . ’• 1 • J

2 . Die Zuckerkarten werden vom Gemetndevorstand gegy
eine tn die Gemeindekasse fließende Gebühr von 5 M
auSgegeben und zwar eine für jede Person . Sie M
nicht übertragbar und enthalten Abschnitte für 12
Monate . Jeder Abschnitt berechtigt zum Ankauf ij0j
l 1/ , Pfund Zucker, aber nur innerhalb des bciteffenben
Monats und im Dtllkreise . Stirbt eine Person »d«
verzieht jemand aus dem Kreise, so ist dessen Zuck»,
karte binnen einer Woche dem Gemeindevorstand zurüt
zugeben.

3. Gasthäuser , Bäckereien, Konditoreien und Apothe!«
erhalten vom Gemeindevorstand eine dem VerbrM
entsprechende Anzahl von weiteren Zuckerkarten flfi
ihren Betrieb . Die Gesamtmenge des diesen Betrieb!«
zugestandenen Zuckers darf aber im Monat nicht mch
betragen , als 50 Gramm auf den Kopf der orisliw
wesenden Einwohner.

4. Für die Etnmachzeit werden im Bedarfsfall « einmalig!
Zusatz-Zuckerkarien gewährt werden , soweit der H
handene Vorrat an Zucker dies zuläßt . Es empfiehl!
sich aber trotzdem, für die Einmachzeit Ersparnisse j«
machen und namentlich die am 1. Mai Vorhand«
Haushallsmengen unter 10 Kilogramm hierfür zuM
zulegen . i
Die Kleinhaudlungen haben die Monats -Abschnitte de«
der Zuckerkarte abzutrennen und am Monatsende bet
nach der Bekanntmachung vom 12 ; d. MtS . (KreiM
Nr . 91 ) zuständigen Großhandlung einzusenden , da d!i
Zuweisung neuen Zuckers nur nach Maßgabe der ei»
gesandten Abschnitte erfolgen wird . Lose Abschnt!«
dürfen nicht angenommen werden . Die GroßhaÄ>
lungen haben über Ein - und Ausgänge von Zuckn
Buch zu führen und die abgelieferten Abschnittef
ordnet aufiubewahren.
Die Kleinhandlungen dürfen keine Zuckervorräte zu«
halten , widrigenfalls neben der Bestrafung der 1®
schluß vom Zuckerverkauf erfolgt . ’
Die Kleinbandelshöchstpretse für Zucker werden bis
weiteres für Hu !- und Würfelzucker auf 32 Pfg . »»!
für anderen Zucker auf 30 Pfg . das Pfund festgesep
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung wer«
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit GeldM
bis zu 15 000 Mk. bestraft . Auch können die HanM
betriebe geschlossen werden.
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.

DiUrnbnrg , den 1. Mat 1916.

Der Uorfitzende de « Krer - an - fchnss -« !
I . V . : Daniels.

5.

6.

7.

9.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Ausgabe der Zuckerkarten erfolgt in den nSchß>>

Tagen . Ohne Zuckerkarte darf kein Zucker mehr in w
Geschäften verabfolgt werden.

Herbor»» den2. Mai 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahh

Donnerstag , den II. IHai d . Js . i
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